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Materie, 
Mensch und 
Geist heute
Die Auflösung der 
Materie und der  
Aufstieg des mensch-
lichen Bewusstseins

Roland Benedikter

Anfang Februar 2010 erhielt der österreichische 
Experimentalphysiker Anton Zeilinger gemeinsam mit 
zwei Kollegen einen der wichtigsten Physik-Preise der 
Welt, den Wolf-Preis für Physik der israelischen Wolf-
Stiftung. Zeilinger wurde „für seine grundlegenden 
konzeptionellen und experimentellen Beiträge zu den 
Grundlagen der Quantenphysik“ geehrt, darunter insbe-
sondere „zur quantenphysikalischen Verschränkung, die 
fundamentale Grundsteine für viele moderne Quanten-
informationstechnologien darstellen, die heute weltweit 
intensiv erforscht werden“�, so die Begründung. Wofür 
erhielt Zeilinger diesen Preis, symbolisch für weltweite 
Anstrengungen, in das „Innere der Materie einzudrin-
gen“? Und worin bestehen diese „weltweit intensiven 
Anstrengungen“ der Gegenwart eigentlich?

Anfang 2004 gelang in Wien, der für die Anthropo-
sophie und ihren Kulturimpuls in der Empfindungs-Fär-
bung wichtigen Jugendstadt Rudolf Steiners, erstmals 
in größerem Stil die „Teleportation von Photonen“. Der 
Zustand eines Elementarteilchens konnte von einer 
Gruppe um den Experimentalphysiker Anton Zeilinger 
in Lichtgeschwindigkeit, also für unser gewöhnliches 
Zeitempfinden gleichzeitig, identisch an einem ande-
ren Teilchen in einer Entfernung von mehreren dutzend 
Metern wiedererzeugt werden. 

Bereits 1997 war das Zeilinger in kleinerem Maßstab 
auf eine Entfernung von etwa einem Meter an der 
Universität Innsbruck gelungen. Dort konnte beides 
im Juni 2004 auch erstmals, zeitgleich mit einer US-
amerikanischen Universität, mit Kalzium-Ionen-Teilchen 
durchgeführt werden.

Auf diese spektakulären Erfolge aufbauend arbeitet 
derzeit eine österreichische Arbeitsgruppe unter der 
Leitung von Rainer Blatt an einer aus drei Kalzium-Ionen 

�	  APA: Wolf-Preis geht an Wiener Physiker Anton Zeilinger. 
03.02.2010. U.a. in Dolomiten, 03.02.2010, S. 10.

bestehenden Minimalversion eines Quanten-Computers. 
Dieser könnte angesichts weiterer Fortschrittsschübe in 
den Jahren 2007 und 2010 in Bälde ein völlig neues 
Zeitalter des Umgangs mit „Information“ einleiten.� 

Wichtig für anthroposophische Belange ist dabei: 
Damit werden nicht nur technische oder naturwissen-
schaftliche, sondern auch tiefe geisteswissenschaftliche 
Dimensionen berührt. Denn Information bedeutet ja 
wörtlich: das in ein Medium oder in eine Träger-
Substanz „Ein-Gebildete“. Man bemerke die Nähe 
zur zentralen Stellung der „Einbildungskraft“ Goethes! 
Information ist die selbst nicht materielle „Wesenheit“ 
eines ontologischen Zustands oder Seins. Die Quan-
tenmechanik weist darauf hin, dass diese „Information“ 
offenbar nicht an einen bestimmten Ort in der Raum-Zeit 
gebunden ist - jedenfalls nicht prinzipiell. Inwiefern?

Bei der Informations-Übertragung von einem Aus-
gangsteilchen auf ein Zielteilchen im Rahmen der 
Quanten-Technik, die im Volksmund in Anlehnung an die 
populäre Science-Fiction-Serie „Raumschiff Enterprise“ 
auch manchmal „Beamen“ genannt wird, verliert das 
Ausgangsteilchen seinen Zustand. Dieser geht auf das 
Zielteilchen über und lässt das Ausgangsteilchen als 
leere, eigenschaftslose Hülse zurück. Nicht Materie 
wird dabei in Lichtgeschwindigkeit übertragen, son-
dern Zustands-Information oder „Ordnungsstruktur“. 
Diese, an sich unsichtbar und „geistig“, erweist sich 
in diesen Experimenten als weit bedeutender als der 
materielle Träger für das „Wesen“ des Teilchens in 
Raum und Zeit. Und zwar im zweifachen Sinn des 
Wortes „Wesen“: sowohl für seine „Substanz“ wie für 
seine „Anwesenheit in der Zeit“. Das weist darauf hin, 
dass die „Einbildungskraft“ generell für die Struktur 
des Kosmos und für die Wirklichkeit dessen, was wir 
generisch als „Welt“ bezeichnen, eine viel wichtigere 
Rolle spielt als die Materie.

Vor allem aber zeigt sich in den Experimenten der 
neueren Quantenphysik unabweisbar, dass der Zustand 
beider Teilchen - und damit von Wirklichkeit überhaupt 
- fundamental und in jedem Augenblick von dem Akt 
zwischen subjektivem Bewußtsein und objektiver Ge-
setzmäßigkeit einer sogenannten „Tatsache“, also von 
der bewussten menschlichen Beobachtung abhängt. 

Freiheitsstruktur des Kosmos...

Mit anderen Worten: Die „Tatsache“ ist wirklich eine Tat 
des Bewußtseins. Man geht daher heute in der avant-
gardistischen Physik davon aus, dass es irgendeinen 
„natürlichen“ Zustand von materiellen Teilchen nicht 
gibt, da jedes beobachtete Partikel sich bereits als 
von der Beobachtung und ihrer Versuchsanordnung 

�	  Zeilingers 2010 neu erscheinendes Werk trägt den Titel: 
Dance of the Photons: From Einstein to Quantum Teleportation. 
Farrar, Straus & Giroux 2010. Vorausgegangen waren unter 
anderem die Dokumentation von Zeilingers Zusammenarbeit 
mit dem Anthroposophen und ehemaligen Generalsekretär der 
Anthroposophischen Gesellschaft der USA, Arhur Zajonc, und 
dem Dalai Lama zur Frage der Natur von Wirklichkeit in: Arthur 
Zajonc and Zara Houshmand (ed.s): The New Physics and 
Cosmology Dialogues with the Dalai Lama. Oxford University 
Press USA 2004, sowie das zum Teil an mystische Ebenen 
reichende Buch: R.A. Bertlmann and A. Zeilinger: Quantum 
(Un)speakables, Springer 2002.
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entscheidend beeinflusst zeigt. Von „einem“ „objektiven“ 
Zustand der Materie und ihrer gesetzmäßigen Grundla-
gen kann daher in der neueren Naturwissenschaft nicht 
mehr gesprochen werden, da jedes Hinschauen auf die 
Sachverhalte bereits die Bedingungen der Erscheinung 
modifiziert. Daher kann nur von Bedingungen etwas 
ausgesagt werden, die immer schon bereits durch 
menschliches Bewußtsein beeinflusst sind. Das entspricht 
Rudolf Steiners Aussagen über den Menschen als Kon-
densation und Kulmination eines bewussten Kosmos: ja 
als „Inbegriff“ der Struktur des Kosmos selbst.

Beides, Primat der „Information“ oder „Einbildungskraft“, 
und Primat des menschlichen Bewusstseins in einem 
Kosmos der Einbildungskraft, greift ineinander. Es zeigt, 
dass der Kosmos von bewusstseinsartiger Ordnung 
durchwoben ist, die sich im Menschen ihrer selbst 
bewusst wird - und sich dadurch sowohl erst zeigt wie 
auch sich bereits durch das Menschliche an sich verän-
dert. Denn das Menschliche leistet die „Durchsäuerung“ 
(Faust) und stellt die „universale Fermentierungssubstanz“ 
dar. Deshalb scheint Wirklichkeit als solche dem Men-
schen „anheim gegeben“. 

Alle diese Einsichten sind nur aufgrund der vorausge-
henden theoretischen Überlegung möglich, dass Ma-
terie „an sich“, dass heißt als objektive Größe in Raum 
und Zeit, als die wir sie normalerweise wahrzunehmen 
geneigt sind, in Wahrheit nicht existiert. Nicht Materie 
und ihre in der Erkenntnisgeschichte lange vermuteten 
linearen Raum-Zeit-Prozesse, sondern „kurvenförmig 
abweichendes“ Licht, Lichtgeschwindigkeit, Energie 
und universal allgegenwärtige Ordnungs-„Information“ 
machen das Wesen des Universums aus. Nur deshalb 
kann Quanten-Information in Lichtgeschwindigkeit, das 
heißt in Beinahe-Gleichzeitigkeit übertragen und an 
einem anderen Teilchen um den Preis des Verlustes 
der eigenen „Ein-Bildung“ „wiedergefunden“ werden. 
Sie alle sind zugleich vom menschlichen Bewusstsein 
abhängig, das als temporärer individueller Punkt im Kos-
mos erscheint, den es zugleich erzeugt und umfasst. 

Stellt man sich das damit beschriebene Ganze als 
Einheit und als Akt vor, dann ist damit das Mysterium 
und das Wunder des Menschseins sehr gut beschrieben 
- ebenso wie seine Bestimmung und seine zutiefst von 
lebendiger Wärme durchzogene Tragik aufgrund seiner 
letzten Natur als „Opferstein“ des Kosmos. 

Die Fragen, die daraus erwachsen, sind viele: Hat also 
das individuell und temporär im Kosmos erscheinende 
Bewusstsein, dieser in Ausdehnung und Dauer winzige 
leuchtende Punkt, von dem zugleich alles abhängig ist, 
dann letztlich Freiheit oder nicht? In höchster Instanz 
offenbar nicht, da es „dient“; zugleich aber auch 
wieder schon, weil es seine wirklichkeitsschaffende 
Rolle in personaler Freiheit vollziehen darf - der Freiheit, 
die im Selbstbewusstsein beziehungsweise dem „Ich“ 
begründet liegt, das dazu fähig ist, „sich der Idee er-
lebend gegenüberzustellen“, wie Rudolf Steiner das in 
der „Philosophie der Freiheit“ aufs äußerste verdichtet 
ausdrückt. 

Es erweist sich heute, dass dieser eine Satz die ge-
samte Freiheitsstruktur des Kosmos enthält. Denn er 
bezeichnet sowohl ein Innestehen wie zugleich (nicht: 

im nachhinein!) ein Gegenüberstehen! Erst wenn man 
dieses Paradoxon als Einheit, Ereignis und Akt zu den-
ken, vor allem aber: innerlich auf der vorsprachlichen 
Ebene des Selbst zu vollziehen vermag, hat man das 
Mysterium der Freiheit überhaupt in seinem Wesen 
erfasst. In diesem Satz findet sich das Wesen der 
Quantenphysik vollständig wiedergegeben, bezogen 
auf den Menschen.

Vor allem aber erweist sich mit den aktuellen Einsichten 
der Quantenphysik: Das menschliche Bewusstsein ist 
in jedem Augenblick aktiv an dem Zustand von Wirk-
lichkeit beteiligt. Wenn dem so ist, dann wäre das 
menschliche Bewusstsein also so etwas wie eine sub-
jektive Relaisstation der objektiven Wirklichkeitserzeu-
gung, aber auch ein mit-entscheidender schöpferischer 
Schauplatz sogar der physischen Realität. Es würde 
bedeuten: Das menschliche Bewusstsein findet sich 
in jedem beobachtbaren Zustand der Materie immer 
schon wieder. Bewusstsein von Innen stößt gewisserma-
ßen auf Bewusstsein von Außen. Das ist erst in seinem 
ontologischen „Wechselstromprozess“ ein ständiges, 
meist vorbewusstes Ereignis: der Akt von Wirklichkeit. 
Es ist tatsächlich ein unablässiges „vorbewusstes Gestalt-
bilden im erkennenden Wirklichkeitenthüllen“ (Herbert 
Witzenmann�)!

Dass Wirklichkeit nicht aus  
gegenständlicher Materie besteht...

Und es erweist sich, dass Subjekt und Objekt in allem, 
sogar noch in der objektivsten äußeren Realität, eine 
untrennbare ontologische Einheit bilden; aber auch, 
dass diese Einheit in jedem Augenblick ein originäres 
schöpferisches Ereignis darstellt, das in jedem Augen-
blick neu stattfindet. Dieses Ereignis findet zwar seiner 
Natur nach stets unwiederholbar hier und jetzt in der 
Vierdimensionalität von Raum und Zeit statt. Es verweist 
zugleich aber auf eine mutmaßlich allgemeine, überzeit-
liche und meta-linearräumlich allgegenwärtig präsente 
Gesetzmäßigkeit der Interrelation von Bewusstsein 
und Materie, die nicht auf diese vier Dimensionen 
beschränkt ist. Diese liegt dem Kosmos offenbar als 
subjektive-objektive, und damit ihrem Wesen nach 
paradoxale Grundstruktur zugrunde. Das hat unter an-
derem die neuere „String-Theorie“, die von der Existenz 
multipler Parallel-Universen und von (mindestens) 10 
Dimensionen ausgeht, seit etwa eineinhalb Jahrzehnten 
in mittlerweile mehr als 5000 Publikationen weltweit 
anerkannter Wissenschaftler führender Universitäten 
eindrucksvoll hervorgehoben.�

Diese Beobachtung widerspricht zwar unserer naiven 
Sinneserfahrung, an der wir uns im Alltag orientieren. 
Sie wird aber durch Experimente seit Jahren immer wie-
der von neuem empirisch erhärtet. Diese Experimente 
bestätigen die Annahme, von der die neueren Natur-
wissenschaften bereits seit Beginn des 20. Jahrhunderts 
relativ einheitlich ausgehen: Dass Wirklichkeit nicht aus 

�	  Herbert Witzenmann: Strukturphänomenologie. Vorbe-
wusstes Gestaltbilden im erkennenden Wirklichkeitenthüllen. Spi-
cker Verlag 1983; sowie ders.: Sinn und Sein. Der gemeinsame 
Ursprung von Gestalt und Bewegung. Spicker Verlag 1989.
�	  Michio Kaku: Hyperspace. Oxford University Press USA 
1994.

Neue Sicht des Kosmos
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gegenständlicher Materie besteht, welche unser Be-
wusstsein einfach in einem Dualitätsverhältnis zwischen 
Objekt und Subjekt abspiegeln kann, sondern vielmehr 
aus Licht und allgegenwärtig-metaräumlichem Potential, 
an dessen universaler Ordnung und (Selbst-)„Realisati-
on“ unser Bewusstsein in jedem Augenblick untrennbar 
durch schöpferische Erzeugung mit beteiligt ist.

Zugleich stellen die damit auftretenden Fragen unser 
bisheriges Weltverständnis zutiefst in Frage. Viele 
Annahmen, die bisher als gesichert galten, müssen 
nun von Grund auf neu aufgebaut werden. Was ist 
Wirklichkeit? Was ist ihre Ordnungsstruktur? Was ist 
„Geist“? Und wo liegt die wahre Rolle des menschlichen 
Bewusstseins am Überschneidungs- und Schöpferpunkt 
zwischen ihnen allen? 

Aber auch: Wie werden wir in Zukunft nicht nur wissen-
schaftlich, sondern endlich auch kulturell und individuell 
- das heißt: nicht nur im Denken, sondern auch im Fühlen 
und Wollen, das wir gewöhnlich als näher empfinden 
- Wirklichkeit empfinden und erleben müssen, wenn wir 
die empirischen Erkenntnisse unserer Zeit ernstnehmen? 
Materialistisch - oder, gerade aus wissenschaftlicher 
Sicht, immer stärker „postmaterialistisch“? Und wenn 
ja: Was heißt das konkret? 

Aus der heutigen Naturwissenschaft geht  
ein zutiefst „postmaterialistischer“ kultureller 
und anthropologischer Impuls hervor... 
Die neueren Erkenntnisse und Fragen, die sich aus den 
Folgen der sich häufenden praktischen Anwendungen 
von Relativitätstheorie, Quantenphysik und String-The-
orie ergeben, sind, genau betrachtet, ein massiver, 
wenn auch seinem Wesen nach fundamental „offener“ 
Impuls zur Spiritualisierung unserer Kultur. Sie sind ein 
Impuls in Richtung Bewusstseinsseele: nämlich dahin, 
das Innere und das Äußere als eine geistige Einheit 
in Gleichzeitigkeit zu erkennen. Und dies ganz aus 
der strengen, sich selbst ständig überprüfenden und 
soweit möglich „falsifizierenden“ (Karl Popper) Logik 
der Naturwissenschaft heraus.

Nicht zufällig verbrachte bereits der späte Albert Ein-
stein die letzten 30 Jahre seines Lebens mit der - oft 
belächelten, aber seit einigen Jahren nicht zuletzt mit der 
String-Theorie ganz neu in den Mittelpunkt der interna-
tionalen Naturwissenschaften getretenen - Suche nach 
der „Weltformel“. Und nicht zufällig sprach er dabei 
stets davon, dass „Gott nicht würfelt“, und dass es also 
eine letzte Ordnung der Welt geben müsse, auch wenn 
diese voraussichtlich paradoxaler Natur sei, da sie vom 
Bewusstsein des Menschen abhänge, oder diesem 
jedenfalls das Privileg einräume, sie zu offenbaren - eine 
so hohe Ehre aus einem rätselhaften Grund, den Einstein 
nach eigener Aussage nicht verstand.� Nicht zufällig 
hatten aber auch die meisten weltbekannten Physiker 
des 20. Jahrhunderts, wie etwa der von der englischen 
Königin für seine wissenschaftlichen Verdienste geadelte 
Sir James Jeans, nachweislich auch Erwin Schrödinger 
oder Werner Heisenberg, nach eigenen Angaben 
massive persönliche Erleuchtungserlebnisse, als ihnen 

�	  Vgl. Michio Kaku, Hyperspace, a.a.O.

Wahrheitsbegriff

 
 
 
 
 
 
 

„Der Mensch ist dem Weltlaufe 
gegenüber nicht ein müßiger  
Zuschauer...“

Rudolf Steiner
 „Das Resultat dieser Untersuchungen ist, dass die 
Wahrheit nicht, wie man gewöhnlich annimmt, 
die ideelle Abspiegelung von irgendeinem Realen 
ist, sondern ein freies Erzeugnis des Menschen-
geistes, das überhaupt nirgends existierte, wenn 
wir es nicht selbst hervorbrächten. Die Aufgabe 
der Erkenntnis ist nicht: etwas schon anderwärts 
Vorhandenes in begrifflicher Form zu wieder-
holen, sondern die: ein ganz neues Gebiet zu 
schaffen, das mit der sinnenfällig gegebenen 
Welt zusammen erst die volle Wirklichkeit ergibt. 
Damit ist die höchste Tätigkeit des Menschen, sein 
geistiges Schaffen, organisch dem allgemeinen 
Weltgeschehen eingegliedert. Ohne diese Tätig-
keit wäre das Weltgeschehen gar nicht als in sich 
abgeschlossene Ganzheit zu denken. Der Mensch 
ist dem Weltlaufe gegenüber nicht ein müßiger  
Zuschauer, der innerhalb seines Geistes das bildlich 
wiederholt, was sich ohne sein Zutun im Kosmos 
vollzieht, sondern der tätige Mitschöpfer des Welt-
prozesses; und das Erkennen ist das vollendetste 
Glied im Organismus des Universums.

Für die Gesetze unseres Handelns, für unsere 
sit t lichen Ideale hat diese Anschauung die 
wichtige Konsequenz, dass auch diese nicht als 
das Abbild von etwas außer uns Befindlichem 
angesehen werden können, sondern als ein nur 
in uns Vorhandenes. Eine Macht, als deren Ge-
bote wir unsere Sittengesetzte ansehen müssten, 
ist damit ebenfalls abgewiesen. Einen ‚katego-
rischen Imperativ‘, gleichsam eine Stimme aus 
dem Jenseits, die uns vorschriebe, was wir zu tun 
oder zu lassen haben, kennen wir nicht. Unsere 
sittlichen Ideale sind unser eigenes freies Erzeug-
nis. Wir haben nur auszuführen, was wir uns 
selbst als Norm unseres Handelns vorschreiben.  
Die Anschauung von der Wahrheit als Freiheitstat 
begründet somit auch eine Sittenlehre, deren 
Grundlage die vollkommen freie Persönlichkeit 
ist.

Diese Sätze gelten natürlich nur von jenem Teil 
unseres Handelns, dessen Gesetze wir in vollkom-
mener Erkenntnis ideell durchdringen. Solange die 
letzteren bloß natürliche oder begrifflich noch unklare 
Motive sind, kann wohl ein geistig Höherstehender 
erkennen, inwiefern diese Gesetze unseres Tuns 
innerhalb unserer Individualität begründet sind, wir 
selbst aber empfinden sie als von außen auf uns 
wirkend, uns zwingend. Jedesmal, wenn es uns 
gelingt, ein solches Motiv klar erkennend zu durch-
dringen, machen wir eine Eroberung im Gebiet der  
Freiheit.“ 	 

(R. Steiner: Wahrheit und Wissenschaft. Vorspiel 
einer Philosophie der Freiheit. Vorrede (1892). GA 
3, Dornach 1980, S. 11f.)
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die dialektisch-schöpferische und, durch verschiedene 
paradoxale „Inkarnations-Schachtelungen“ hindurch, 
letztlich immaterielle Natur des Universums bewusst 
wurde. Ähnliches gilt für Neurobiologen und Bewusst-
seins-Kybernetiker wie Francisco Varela.�

Jeans zum Beispiel berichtet in seiner Autobiographie 
davon, dass er sich, als ihm die Wahrheitsmacht der 
schöpferischen Paradoxie für die Grundkonstitution 
des Kosmos bewusst wurde, ganz real als Gestalt 
aus Licht in einer materiellen Umgebung der Illusion 
empfand, und dass sich ihm dabei der feste Boden 
unter den Füßen aufzulösen drohte (wie übrigens bis in 
den Wortlaut hinein ganz ähnlich auch Varela).� Nicht 
zufällig sind Schrödingers metaphysische und mystische 
Exkurse ebenso berühmt wie berüchtigt, da sie oft als 
Gegensatz zu seinen wissenschaftlichen Bemühungen 
empfunden werden - ein großer Irrtum! Nicht zufällig 
spricht heute einer der jungen „Stars“ der neuen interna-
tionalen Physik, John D. Barrow, bereits seit Jahren offen 
von der allmählichen „empirischen Wiederfindung des 
Absoluten Bewusstseins“ oder auch „Gottes“ durch die 
neue Naturwissenschaft.� Und nicht zufällig arbeitet der 
oben genannte, Wiener Quantenphysiker Anton Zei-
linger seit 1998 mit dem ehemaligen Generalsekretär 
der Anthroposophischen Gesellschaft in den USA, dem 
Experimentalphysiker und Goetheanisten Arthur Zajonc, 
und dem Dalai Lama in einer Arbeitsgruppe zusammen, 
die sich sowohl aus experimentalphysikalischer wie aus 
spiritueller (tibetischer und anthroposophischer) Sicht in 
grundsätzlicher Absicht neu fragt, was die Materie an-
gesichts der neuen quantenphysikalischen Erkenntnisse 
ist, und welche Rolle das menschliche Bewusstsein für 
die Wirklichkeit spielt.� Dies, um das Rätsel der Wirklich-
keit multidimensional besser zu verstehen - nämlich nicht 
nur als „Abbildung“, sondern auch als „Ereignis“.

Zur Präzisierung und allmählichen Lösung dieser Fragen 
werden nun Menschenbild und Geist-Begriff in Zukunft 
aller Voraussicht nach eine wesentlich wichtigere Rolle 
als bisher spielen.

„Es stellt sich letztlich heraus, dass ‚Information’ (wört-
lich: Ein-Bildung, R.B.) ein wesentlicher Grundbaustein 
der Welt ist. Wir müssen uns wohl von dem naiven 
Realismus, nach dem die Welt ‚an sich’ existiert, ohne 
unser Zutun und unabhängig von unserer Beobach-
tung, irgendwann verabschieden. Trotzdem bin ich 
kein Anhänger des Konstruktivismus, sondern vielmehr 
der Kopenhagener Interpretation, die besagt, dass 
die Quanteninterpretation der Welt alles ist, was wir 
haben.

Ich halte (in diesem Zusammenhang) die Philosophie 
für sehr, sehr wichtig. Sie ist für mich ein Zusammen-

�	  Vgl. Francisco Varela: Monte Grande. Was ist Leben? Ein 
Film von F. Reichle über die Einsichten und das Sterben von Fran-
cisco Varela. Schweiz 2004. Siehe: http://www.montegrande.
ch/deu/home.php. 
�	  Vgl. die ausführlichen Zitate in Ken Wilber: Quantum 
Questions. Boulder 2001.
�	  John D. Barrow, Theorien für Alles. Die philosophischen 
Ansätze der modernen Physik, Spektrum Verlag Berlin 1992; J. 
D. Barrow, Die Natur der Natur. Wissen an den Grenzen von 
Raum und Zeit, Rowohlt Verlag Berlin 1996
�	  Arthur Zajonc and Zara Houshmand (ed.s): The New 
Physics and Cosmology Dialogues with the Dalai Lama. Oxford 
University Press USA 2004

führen aller Denkerfahrungen und aller Lebensbereiche. 
Früher nannte man die Physik noch Naturphilosophie. 
Die philosophischen Aspekte an der Physik sind durch 
die Verschiebung der Naturwissenschaften in die USA 
leider ins Hintertreffen geraten. Die Physiker von heute 
sind eher Bastler als Denker, und das ist schade.

Die Bastelei wird sich aber totlaufen, dessen bin ich 
mir sicher. Meine Motivation ist die, zu sehen, was die 
Welt im Innersten zusammenhält. Also das Weltbild, 
das man heute eigentlich nur mehr haben kann, ist 
ein sehr offenes. Diese naive Sichtweise, dass wir 
deterministische, mechanistische Maschinen sind, löst 
sich offenbar auf, ist nicht haltbar. Das wissen nur die 
Biologen noch nicht. Aber sie werden schon noch 
darauf kommen.

Ich bin davon überzeugt, dass wir in den Naturwis-
senschaften erst am Anfang stehen. Es ist auch ganz 
offenkundig: Wir betreiben Naturwissenschaft erst drei-, 
vierhundert Jahre. Zu glauben, dass wir nach dieser 
kurzen Zeit bereits alles gefunden haben, das ist doch 
unglaublich arrogant. Ich glaube, die wirklichen Fragen 
ahnen wir noch gar nicht. Die kommen erst.“10

So sagte Anton Zeilinger, symptomatisch für die voraus-
weisenden Tendenzen in den aktuellen Naturwissen-
schaften, bereits 2002 in einem Gespräch.

Was bedeutet das? Und wohin verweisen diese Ent-
wicklungen? 

Auf dies: Aus der heutigen Naturwissenschaft geht, 
an Geschwindigkeit und Vehemenz mit jedem Jahr 
rasant zunehmend, auf gleichsam „natürliche“ Weise 
ein zutiefst „postmaterialistischer“ kultureller und anthro-
pologischer Impuls hervor. 

Dabei entsteht ein bemerkenswertes Paradoxon im 
Wissenschaftssystem. Während die universitären 
Geistes- und Kulturwissenschaften der Gegenwart noch 
immer jeden Geistrealismus aktiv aus sich verdrängen 
und, bis auf wenige Ausnahmen, jeden experimentellen 
Empirismus auf dem Gebiet des erfahrbaren Geistes 
(zum Beispiel der Introspektion zur Erforschung des 
Zusammenhangs zwischen subjektiven und objektiven 
Ideen, Gefühlen und Willensimpulsen) ablehnen, und 
während - nicht zuletzt auch deshalb! - in der „postmo-
dernen“ Kultur der europäisch-westlichen Welt äußerlich 
ein entfesselter Materialismus vorherrscht, sind weite 
Teile der Naturwissenschaften längst zu pragmatischen 
Vorreitern in Richtung Spiritualisierung geworden. Und 
dies keineswegs aus Vorliebe oder Neigung, sondern 
aus der Notwendigkeit der Sache selbst heraus. 

„Die Revolution der Atome“ durch die Naturwissen-
schaften des 20. und 21. Jahrhunderts hat einen fun-
damentalen Wandel des Materie-Begriffs in der westli-
chen Zivilisation ausgelöst. Der Einfluss der Erkenntnisse 
von Relativitätstheorie und Quantenphysik, dass Materie 
nur eine relative Wirklichkeit besitzt, in letzter Instanz 

10	 Anton Zeilinger: Dinge, die ohne Grund geschehen. Aus-
zug aus dem offiziellen Protokoll der Academy of Life. Veröffent-
licht in der Wiener Zeitung, Amtsblatt der Republik Österreich, 
vom 12./13. Juli 2002, redigiert von Eugen-Maria Schulak. 
Auch in: http://www.philosophische-praxis.at/zeilinger.html. 
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benheit und subjektiver Intentionalität aus (Brentano, 
Scheler), aber auch seinen möglichen Abgrund, seine 
Wahrheit als tragisches Wesen in der Wirklichkeit und 
seine grundlegend paradoxale Ich-Konstitution.

Wenn es nun aber, wie die Quantenphysik der Gegen-
wart zeigt, keine Anschauung des Doppelwesens der 
Materie ohne Mitwirkung des menschlichen Bewusst-
seins gibt, und wenn sich das menschliche Bewusstsein 
im erkennbaren Ursprung auch noch der physischen 
Wirklichkeit wieder findet, dann ergibt sich daraus mit 
Notwendigkeit die Frage, inwiefern das menschliche 
Bewusstsein überhaupt auf den Menschen beschränkt 
ist. Und es ergibt sich die Frage, inwieweit unser 
heutiges menschliches Bewusstsein für das potentielle 
menschliche Bewusstsein, das im Kosmos und seinem 
Zusammenhang mit der unsichtbaren „All-Ordnung 
des Ordnungs-Potentials“ (Hans-Peter Dürr) inne liegt, 
bereits übereinstimmt. Wie muss sich der Mensch selbst 
denken, um in diese Richtung Fortschritte zu machen? 
Wie kann er, um sein eigenes Bewusstsein noch klarer 
und stärker im „Bewusstsein“ des Kosmos wiederzuer-
kennen, seine diesbezüglichen Erkenntnismöglichkeiten 
verfeinern und erweitern?

Es geht also darum, wie wir unser Individualitäts-, aber 
auch unser Kulturverständnis weiterentwickeln werden 
müssen, wenn sich, wie die neuere Wissenschaftsent-
wicklung (die „Revolution der Atome“) zeigt, die Materie 
auflöst, weil sie in letzter Instanz nicht wie angenommen 
existiert. Diese Erkenntnis ist noch überhaupt nicht in 
unser Weltempfinden aufgenommen. Doch sie wird im 
Rückblick besehen ein weit wichtigerer Faktor der kul-
turellen und individuellen Entwicklung des 20. und 21. 
Jahrhunderts gewesen sein als die meisten Ideologien 
oder politischen Revolutionen. Gerade jene geistigen 
Strömungen, die die damit verbundene geistige Tie-
fenverschiebung langsamer, aber fundamentaler Art 
beobachten und interpretativ mit gestalten müssten, 
welche nun als Änderung unseres gesamten Welt- und 
Seinsempfindens notwendig wird, haben sie aber noch 
nicht wirklich wahr- und in sich aufgenommen. Und dies, 
obwohl sie genau dafür „zuständig“ wären. Das gilt 
für die Geistes- und Kulturwissenschaften sowohl der 
universitär-akademischen wie der anthroposophischen 
Welt. 

Hier stellt sich eine epochale Erkenntnisanforderung, 
die wir, weit intensiver als bisher, aufgreifen müssen. 
Ich halte dies für die kommenden Jahre sogar für ein 
ganz zentrales pädagogisches, bildungspolitisches und 
„kulturhygienisches“ Anliegen. Lassen Sie uns gemein-
sam daran arbeiten!
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aber nicht existiert, weil sie aus Lichtschwingungen und 
nicht-materiellen universalen Ordnungs-„Potentialen“ 
(Hans-Peter Dürr) besteht, verändert Schritt für Schritt 
unser Bild des Kosmos, aber auch der Stellung des 
Menschen in ihr. 

Die „Auflösung der Materie“ hat aber paradoxerweise 
unser Kulturverständnis, unser Menschenbild und unser 
reales individuelles und kollektives Wirklichkeitsempfin-
den noch nicht wirklich erreicht. Wir leben immer noch 
so, als ob die Materie eine objektive Wirklichkeit sei. 
Obwohl sich die Materie und das „Gegebene“ auch 
durch den Einfluß der „dekonstruktiven“ Bewusstseinshal-
tung der „postmodernen“ Philosophie (Jacques Derrida, 
Susan Sontag, Jean-Francois Lyotard, Helen Cixous, 
Michel Foucault, Gilles Deleuze, Julia Kristeva) lang-
sam auch in diesem Bereich unseres Weltverhältnisses 
aufzulösen beginnt11, lebt unser Denken und Empfinden 
faktisch immer noch im 19. Jahrhundert. Und darauf 
baut sich noch immer ein Großteil unserer kulturellen 
und sozialen Wirklichkeit auf, die den Menschen als 
Konstrukt seiner Umwelt und als kausales Ergebnis 
physiologischer Ursachen deutet.

Epochale Erkenntnisforderung...

Doch bereits einer der wenigen vorausschauenden 
„geist-säkularen“ Kultur- und Menschheits-Denker des 
20. Jahrhunderts, Martin Heidegger, ahnte: Ohne 
Menschen gibt es keine Bäume. Und ohne menschliches 
Bewusstsein gäbe es vielleicht „irgendetwas“ (Steiners 
hypothetisches Experiment im ersten Teil der „Philoso-
phie der Freiheit“), aber ganz sicher keine Welt, keine 
Wirklichkeit und keinen Kosmos. Heidegger war, wenn 
auch erst intuitiv und durch fundamentale Ambivalenzen 
hindurch, dem großen Geheimnis auf der Spur: Dass 
genau zwischen Geist und Materie, in ihrer intrikaten 
Verschränkung zu einer Art „Doppelkosmos“, das 
Rätsel, das Wesen und die Lösung des Kosmos liegt 
- im griechischen Sinn verstanden als „Ganzes einer 
schönen Ordnung“, die er im (seiner Natur nach sub-
jektiv-objektiven) Prinzip der „Sprache“ wiederfand.12 
Und der Mittelpunkt, selbstverstehende „Zündfunken“ 
und Inbegriff dieses „Dazwischen“ am Treffpunkt ist der 
Mensch, wie uns Rudolf Steiner wie niemand anderer 
vor Augen geführt hat. Inwiefern?

Die paradoxale Doppelstruktur des Kosmos findet sich 
im Menschen als Doppelkosmos zwischen höherem 
(objektiven) Ich und inkarniertem (subjektiven) Ich wie-
der. Seine individuelle, freie moralische Intuition ist das 
Bindeglied zwischen subjektiver und objektiver Sphäre 
in freiem, selbstbeobachtetem inneren Erleben (Steiner). 
Das macht die Sonderstellung des Menschen und das 
Heilige des Menschen zwischen objektiver Gege-

11	 Vgl. Roland Benedikter: Postmodern Spirituality. A Dia-
logue About The Proto-Spirituality In The Late Work of Some 
Leading Postmodern Thinkers: Jean-Francois Lyotard, Jacques 
Derrida, Michel Foucault, Paul Feyerabend And Others. U.a. 
in: F. Visser (ed.): Integral World, http://www.integralworld.
net/benedikter1a.html; sowie ders.: Spiritueller Realismus. Die 
philosophische Postmoderne nähert sich einer neuen Metaphysik. 
Dreiteilige Kolumnenreihe „Die Kultursituation der Gegenwart“, 
Teil I. In: Wiener Zeitung. Amtsblatt der Republik Österreich. 
Wien, 25.03.2005, S. E4.
12	 Martin Heidegger: Unterwegs zur Sprache. Stuttgart 2007 
(14. Auflage).


